Der Stephansdom
An der Stelle, wo heute der Dom steht, stand eine kleine hölzerne Kirche, außerhalb der Stadtmauer und von einem Friedhof umgeben.

Um 1147 ließ der Babenberger Herzog Heinrich II., Jasomirgott, eine Kirche im frühromanischen Stil erbauen. Der Friedhof blieb bestehen. Diese Kirche brannte später ab, erhalten ist die „Schwarze Kammer“ im untersten Geschoß des südlichen Heidenturms. Im spätromanischen Stil wurde die Kirche wieder aufgebaut. Auch diese wurde durch einen Brand zerstört. Nur das Riesentor und die Heidentürme blieben übrig.

Nach 1359 wurde unter Herzog Rudolf IV. („dem Stifter“) mit dem gotischen Ausbau begonnen. Die Baumeister waren Wenzel, Prachatitz und Puchsbaum. Der Dom wurde nie wirklich fertig gestellt, da 1511 die Arbeiten am Nordturm eingestellt wurden (Lies die Sage von Meister Puchsbaum!). Der Nordturm hat einen stilfremden, Renaissance-Abschluss, in ihm hängt nun die neue Pummerin (21 383 kg schwer, 2,94 m hoch und 3,14 m im Durchmesser), die man mit einem Aufzug erreichen kann.
Der Südturm ist 137 m hoch, diente lange Zeit der Feuerwehr als Kontrollposten und beherbergte bis zum 2. Weltkrieg die erste Pummerin. Über 343 Stufen kann man bis zur Türmerstube hochsteigen und den Ausblick auf die Stadt genießen. 

Als Wahrzeichen Wiens steht der „Steffl“ inmitten des ersten Bezirkes. Er ist Bischofssitz und eine bedeutende Kirche Österreichs. 

Viele Statuen, schlanke Türmchen, kunstvolle Steinmetzarbeiten und die immer wiederkehrenden Spitzbogen zeigen die gotische Bauweise. An der Außenwand findet man Grabsteine und Laternen als Überreste des Friedhofes. Im Inneren befinden sich die Grabmäler Rudolfs IV., links vom Hochaltar, Kaiser Friedrichs III., rechts vom Hochaltar und Prinz Eugens von Savoyen links in der Kreuzkapelle. 

Der Wiener Neustädter Flügelaltar mit seinen 72 Heiligenfiguren ist wie die Domkanzel ein besonderes Kunstwerk. Neben der alten Westorgel, die aufgrund technischer Mängel kaum noch gespielt werden kann, findet man im rechten Seitenschiff vorne eine moderne Orgel.
In den letzten Tagen des zweiten Weltkrieges brannte der gesamte Dachstuhl aus, die Pummerin stürzte vom Turm und das Innere des Domes war schwer beschädigt. Alle Bundesländer spendeten und halfen, den Dom wieder aufzubauen. Ein stählerner Dachstuhl wurde errichtet und mit 250 000 böhmischen Glasurziegeln im ursprünglichen Muster gedeckt. An der Nordseite befinden sich nebeneinander das Wappen der Republik und das der Stadt Wien).
Mit Führungen kann man die Katakomben und an Samstagen auch das Dach besichtigen. Neben dem Dom stand früher die Magdalenenkapelle mit der darunter liegenden Virgilkapelle. Letztere kann man in der U-Bahn-Station sogar sehen. Von der Magdalenenkapelle sind die Umrisse im Straßenpflaster weiß eingelegt.
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